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Pädagogische Litteratur und Lehrmittel.
1. Or. Franz Heinemann, Geschichte des Schul- und Bildungslebens im alten

Freiburg bis zum 17. Jahrhundert. Mit dem Bildnisse Peler Schneuwlys. Freiburg
i. Ue. 1895. Verlag der llniversitälsbuchhandlung VIl. und 175 Seiten, gr. 8°. Preis
Fr. I 50.

Es war ein glücklicher Gedanke, daß Dr. Heinemann, ein Schüler unserer jungen,
aber bereits lrästig eniporblühenden katholischen Universität zu Freiburg, sich für seine

Toitordisscrtaticn die Tarstellung des Schul- und Bildungslebens im alten Freiburg zur
Aufgabe setzte. Seine Arbeit verdient um so mehr Anerkennung und ist um so verdienst-
licher, als er dabei nur sehr dürslige und unzuverlässige Vorarbeiten benutzen konnte. Fast
Schritt sür Schritt stieß der Versasser bei seinen Forschungen auf unbebauten Boden, durch
den er sich erst mühsam hindurch arbeiten mußte, um sür das Einzelne wie für das Ganze
eine sichere Grundlage zu gewinnen. Tie Behandlung ist durchweg eine quellenmäßige;
weitaus das meiste ist aus handschristlichen Archivatien. besonders aus dem frciburgischen
Ratsmanuale,Hcn Ratsbekennlnissen-, Mandaten-, Missivea-, Projekt- und Bcsatzungsbüchern,
dem Eid- und dem Vürgerbuch, den Scckelmeister-Rechnungen, dem Stadtsachen-Nodel, der
Lade sür Kirchensachen, aus dem Kathannenbuch, dem Kapitelsmanual von St. Niklaus
und den großen handschristllchcn Urkundensammlungen des freiburgischcn Kanonikus Fon-
taine geschöpft, und alle Resultate sind sorgfältig belegt.

Die Darstellung umfaßt einen Zeitraum von 400 Jahren, nämlich von der Gründ-
ung der Stadt bis zum Ende des !6. Jahrhunderts, und gliedert sich in 3 Perioden. In
der I. Periode (1181—1481) werden die Ansänge und der Verlaus des Schul- und
Geisteslebens von der Gründung der Stadt Freiburg bis zum Eintritt in die Eidgenossen-
schast geschildert. Schon 1l8I tritt die städtische Lateinschule unter dem Magister
Hatzmo ins Leben, neben welcher bald auch Privat- uns Nebenschulen, die Vorgänger
unserer heutigen Volksschulen, entstehen: so im 14 Jahrhundert eine vom Guardian des

Franziskanerklosters eröffnete französische Schule, um !38I eine eigene Schule sür die

Juden, im 15. Jahrhundert dann auch deutsche Schul.n. Ein eigener Abschnitt ist dem
Vordringen des deutschen Elementes (seit 1430) und der Tarstellung des Einflusses der
sreiburgijchen Sprachströmui gen auf das schnlgcschichtliche und kulturelle Leben jener Zeit
gewidmet. — Die 2. Periode (1481—15>it1) macht uns bekannt mit dem Auftreten
des Humanismus in Freiburg unt.r Peter Falk, Kornelius Agrippa u. a. und
mit den besonders bei einigen Humanisten sich regenden Reforniationsgelüsten und dem

Einfluß dieser geistigen Strömungen aus das Schul- und Bildungswesen. sowie auch auf
die kirchlichen Verhältnisse. Das Jahr 1511 sieht in Freiburg die erste öffentliche Meid-
chenschule entstehen. — Die 3. Periode endlich llüGi—1581) charakterisiert sich als de
Zeit der katholischen Reform in Kirche und Schule, eingeleitet durch die eifrige Tä-
tigkeit des bekannten Augustiners Treuer und des trefflichen Propstes Or. Simon Schi-
benhart und durchgeführt durch den aus -zeichneten Propst und Schulmann Peter
Schneuwltz (1540 — 1597), unter tatkräftiger Miiwirlung des apostolischen Nuntius
Johann s Franziskus Bonomius und der Regierung von Freiburg. — Als bleibender
schriftlicher Ausdruck der Schulreform erscheint die von Propst Schneuwl» 1577 verfaßte
Schu'ordnung, die unter dem Namen K a t h a r inenbu ch bekannt ist, dessen erste, kürzlich
von Or. Heinemann veröffentlichte Ausgabe wir nächstes Mal kurz besprechen werde». In
einem Anhange folgen noch 4 wertvolle Beilagen, nämlich l.) ein Exkurs über das frei-
burgische Landschulwesen bis zum 17 Jahrhundert, aus welchem hervorgeht, daß
die größeren Ortschaften des Kantons uud namentlich die Landstädtchcn wie Murten, Estava-
her, Bulle, Romont u. a. zum Teil schon im 13. und 14. Jahrhundert ihre eigenen
Schulen hatten; 2.) eine Tabelle der wichtigsten freiburgischen Stipendiaten von
1500-1600; 3.) ein kurzer Artikel üb.r die Schulhäuser und die Kantorei, aus
welchem erhellt, daß Freiburg schon im Jahre 1424 ein eigenes Schulhaus besaß; 4.)
eine Geschichte der freiburgischen Sängerschule bis zum 17- Jahrhundert. — Ein genaues
Inhaltsverzeichnis am Anfange und ein Namen- und Sachregister am Ende des Buches
erleichtern wesentlich die Benutzung desselben. O. X. Kur,?, Oir.


	Pädagogische Litteratur und Lehrmittel

